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j -gaben erf>eifcf)ten an ©efolbungen für bie 3entralforft= |

oertoalttmg 52,267 $r., 12,252 iranien erforberteti bie
©efolbungen ber Staatêfôrfter unb bie .fpotzgetoiniiungs«
f'often beiiefen fid) auf 54,500 iranien. gür gorftoer=
befferttngen roenbete man runb 40,000 ffr. auf unb unter
bem Site! 93erfcE)iebene§ mürben 16,561 ffranfen notiert.

Die enorme SlitPöehmmg ber £>oljfchläge im Kait«
toit ©cm geigt ber ttmftanb, bafs bie ^Regierung in
Unebenheiten jährlich etraa 450 §otjfct)taggefuc^e ju
betjanbetn hatte, roälirenb bie 3aljt f)eute auf runb 9000
angestiegen ift.

Uerscbtedenes.

f ©iibljaucr fpeter .fbömtucrli itt gitrirf) ftarb am
17. Sluguft im Sitter oon 73 fahren. Der golbene .jpod)=

jeitëtag mürbe it)m pm Doöestag. ©on 1866 bi§ 1913
übte er in Sadjen ben ©ilbhauerberuf au§. ©r brachte
fein ©efcfjäft ju fdjöner ©tüte. 1914 gog fici) iß. ^ämmerli
non feinem ©erufe jurüif, um ben Sebenëabenb in SRufje

ju nerbringen. 3üric£), in bem er bie Sefjrjatjre oer=
brachte, foltte aud) ber Drt feiner testen Sebenêtage,
feine Telgte STulgeftätte roerben.

f (Sdjreincrmeifter fRttbolf Steiger in IRtdjtcröioil
ftarb am 22. Stuguft im Sitter non 53 fahren. @r

mär ein tüchtiger, meit herum betannter fpanbioerler unb
maclerer ©ärger, ber bent ^anbroerf§= uttb ©etoerbe«
uereitt, an beffen Spiije er lange ftanb, greffe Dienfte
leiftete.

f ©auuteifter Qoljann £>ärtfd) in fÇlaroil (St. ©allen)
ftarb am 22. Sluguft nadj langen Seiben im Sllter non
48 fahren. ©r mar ein tüchtiger ffadjmantt.

f Slrrijitcft ©bunrö SJäfd)er=fyaller in ©ljur ftarb
ant 22. Sluguft im Sllter oon 73 ffafjren. ©r mar guerft
al§ Teilhaber itt ber befanntett ©aufirma ©abr. -Räfcher
tätig.. Stach bereu Sluflöfung oertegte er fid) hauptfäclp
lid) barauf, im Sürlibab ein ©illenquartier zu erftellen
unb fjat ba auf eigene ^Rechnung einige anfpredfenbe
©auten gefcE>affen.

f ©aunteifter Sfoljann Sfuton ©ruber in ©ljur
ftarb am 26. Sluguft int tjoljen Sllter oon 86 fahren.
SRit itmt ift ein SRanitf meldjer au§ ejgener Kraft fiel)

emporgearbeitet T)at, bat)ingegangen. |>err ©ruber T>at

nod) „bie guten alten- 3ctten" im ©augeroerbe oon ber
fßide auf mitgemacht.' SJiancfjer buref) feilte fpanb au§=

geführte ©au gibt ßeugniig oon feiner nie ermübenben
Slrbeitsfraft unb feinem Können, fjtt ©hur nennt er

nrnmnmn7ni7nTTTni
einige ©auten fein eigen unb in Slrofa hat er ba§ oor«

teilhaft befannte .fpotel Sltepanbra gebaut.

Dedfittfitm ^rcibitrg. Die 91 uf nah.m§prüfungen
roerben am 17. September 1918 abgehalten, gûrfpro*
gramme unb jebe geroünfd)te SluSlunft roenbe man

fid) ait bie Direïtion be§ Ded)mf'um§ (.joerrn Leo

Gfnoud) itt ffreibttrg. — Die Slbteilung A: ferait«
bilbttng oon Ded)nifern mittlem ©rabe§ um«

fafjt bie Schule für ©leltromechanif, bie ©aufchule,. bie

Schule für ©runbbud)geonieter unb ba§ Seminar fd*
Zeichenlehrer. Die Slbteilung B: 3lu§bilbung oon
tüct)tig.en Slrbeitern unb fßral'tifern befiehl au§

ben Sehrroerlftätten für SRedjanifer, SRauret unb ©teim
hauer, ©att= unb SRöbelfdpiner unb für ba§ Kuttf;
geroerbe : Deforationêmalerei, graphifdje Künfte, Stiderei
unb Spitzen. SRit bem Dechnifum ift ein Internat net'
bunben.

©oufchulc am fantonalcn ©emerbemufeum i't
Slarntt. Der SB in ter furs ber ffadjfdjule für SBerfmeifteL
poliere unb SReifter be§ ©augemerbe§ (SRaurerei, 3''^*
merei unb ©aufdjreitterei) beginnt am 21. Dftober 1918-

Slnmelbungen fittb bi§ pm 7. Dîtober an bie Direftion

ju richten, bei roeldjer programme unb Stuêfunft er«

hältlich fittb.
©Mcöereinfiihntug ber Schiefertafel, ©ont ©unbe^f

hau§ au§ ift ein Stunbfchreiben an aile lantonalen Unter«

ricf)tâ=Direftionen erlaffen roorbeit, morin bie SBiebereim

führung ber Schiefertafel in ben ©chilien bringet
empfohlen roirb. ®§ ift anzunehmen, ba^ biefe im 3"'
tereffe ber ißapiererfparni§ erfolgte Slnregung überall

roittig aufgenommen merbe. Durch bie SöiebereinfmR

rung ber ©djiefertafel unterftühen mir jubem eine etF

heimifche Qnbuftrie.
(Eine ^fhijiyteüe »Ott großer EratjttfeH®

für Me gange Sd?i»ci3 ift in ©raubünben penbeti'-
@8 hanbett fict) bermalen um bie Störung fo'
Delegraphen» unb Detephonteitungen, bie fid) t>°,

ber ©leltrifigierung ber ©trede ©eöer§ St. ÜRorih am

bem ©oben ber ikätifdjen ©ahn befanben, butch b'

©tarfftromleitung ber Testern, roeldje Störung bie

fache ift, iafj bie Delegraphen^ unb. Delephonleitung^
beilegt ober bie Drähte oerboppelt roerben müffen info'3
ber Snbuftion. Die fftätifche ©ahn roiH bie fRedjt^ ^©obenbeftherS gettenb machen, ber©unbtoerlangt©ntfd^
bigung. 3n ©infidjtnahme unb 3eugenbefpred)ung, Slan^
fchein njro. roaren letter Dage bie ©unbe§richter ÜJtt °

unb ©ottdjepin, al8 ©ertreter ber fRätifdjen Sab

Stationatrat ©ital unb al§ ©ertreter be§ ©unbeâ *> '

©auer im ©ngabin.
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gaben erheischten an Besoldungen für die Zentralforst- î

Verwaltung 52,267 Fr., 12,252 Franken erforderten die
Besoldungen der Staatssörster und die Holzgewimumgs-
kosten beliefen sich auf 54,500 Franken. Für Forstver-
besserungen wendete man rund 40,000 Fr. auf und unter
dem Titel Verschiedenes wurden 16,561 Franken notiert.

Die enorme Ausdehnung der Holzschläge im Kau-
ton Bern zeigt der Umstand, daß die Regierung in
Friedenszeiten jährlich etwa 450 Holzschlaggesuche zu
behandeln hatte, während die Zahl heute aus rund 0000
angestiegen ist.

veltedieàî!.
î Bildhauer Peter Hämmerli in Zürich starb am

17. August im Alter von 76 Jahren. Der goldene Hoch-
zeitstag wurde ihm zum Todestag. Von 1666 bis 1013
übte er in Lachen den Bildhanerberuf aus. Er brachte
sein Geschäft zu schöner Blüte. 1914 zog sich P. Hämmerli
von seinem Berufe zurück, um den Lebensabend in Muße
zu verbringen. Zürich, in dem er die Lehrjahre ver-
brachte, sollte auch der Ort seiner letzten Lebenstage,
seine letzte Ruhestätte werden.

î Schreinermeister Rudolf Steiger in Richterswil
starb am 22. August im Alter von 53 Jahren. Er
wär ein tüchtiger, weit herum bekannter Handwerker und
wackerer Bürger, der dem Handwerks- und Gewerbe-
verein, an dessen Spitze er lange stand, große Dienste
leistete.

î Baumeister Johann Härtsch in Flannl (St. Gallen)
starb am 22. August nach langen Leiden im Alter von
48 Jahren. Er war ein tüchtiger Fachmann.

-j- Architekt Eduard Näscher-Faller in Chur starb
am 22. August im Alter von 73 Jahren. Er war zuerst
als Teilhaber in der bekannten Baufirma Gebr. Näscher
tätig. Nach deren Auflösung verlegte er sich hauptsäch-
lich darauf, im Lürlibad ein Villenquartier zu erstellen
und hat da auf eigene Rechnung einige ansprechende
Bauten geschaffen.

-Z- Baumeister Johann Anton Gruber in Chur
starb am 26. August im hohen Alter von 86 Jahren.
Mit ihm ist ein Mann^ welcher aus eigener Kraft sich

emporgearbeitet hat, dahingegangen. Herr Gruber hat
noch „die guten alten Zeiten" im Baugewerbe von der
Picke auf mitgemacht/ Mancher durch seine Hand aus-
geführte Bau gibt Zeugnis von seiner nie ermüdenden
Arbeitskraft und seinem Können. In Chur nennt er

»
»

einige Bauten sein eigen und in Arosa hat er das vor-
teilhast bekannte Hotel Alexandra gebaut.

Technikum Freiburg. Die Aufnahmsprüfungen
werden am 17. September 1918 abgehalten. Für Pro-
gramme und jede gewünschte Auskunft wende man

sich an die Direktion des Technikums (Herrn l.eo

61 inmâ) in Freiburg. — Die Abteilung Heran-
bildung von Technikern mittlern Grades um-

faßt die Schule für Elektromechanik, die Bauschule, die

Schule für Grnndbuchgeometer und das Seminar für
Zeichenlehrer. Die Abteilung 6: Ausbildung von
tüchtigen Arbeitern und Praktikern besteht aus

den Lehrwerkstätten für Mechaniker, Maurer und Stein-
Hauer, Bau- und Möbelschreiner und für das Kunsst

gewerbe: Dekorationsmalerei, graphische Künste, Stickers
und Spitzen. Mit dem Technikum ist ein Internat ver-

bunden.
Bauschule am kantonalen Gewerbemuscum in

Aaran. Der Winterkurs der Fachschule für Werkmeister,

Poliere und Meister des Baugewerbes (Maurerei, Zinst
merei und Bauschreinerei) beginnt am 21. Oktober 191^-

Anmeldungen sind bis zum 7. Oktober an die Direktion

zu richten, bei welcher Programme und Auskunft er-

hältlich sind.

Wiedereinführung der Schiefertafel. Vom Bundes-
Haus aus ist ein Rundschreiben an alle kantonalen Unter-

richls-Direktionen erlassen worden, worin die Wiederein-

führung der Schiefertafel in den Schulen dringend

empfohlen wird. Es ist anzunehmen, daß diese im I""
teresse der Papierersparnis erfolgte Anregung überall

willig aufgenommen werde. Durch die Wiedereinfüh'

rung der Schiefertafel unterstützen wir zudem eine eM-

heimische Industrie.
Line prinzipielle Frage von grostsr Tragwei^

für die ganze Schweiz ist in Graubünden pendent-

Es handelt sich dermalen um die Störung vo'
Telegraphen-und Telephonleitungen, die sich b".
der Elektrifizierung der Strecke BeVers-St. Moritz nw

dem Boden der Rätischen Bahn befanden, durch d>

Starkstromleitung der letzter«, welche Störung die lC'
fache ist, laß die Telegraphen- und TelephonleitunP'
verlegt oder die Drähte verdoppelt werden müssen infam
der Induktion. Die Rätische Bahn will die Rechte
Bodenbesitzers geltend machen, der Bund verlangt Entsch^
digung. Zu Einsichtnahme und Zeugenbesprechung,
schein usw. waren letzter Tage die Bundesrichter VC S

und Couchepin, als Vertreter der Rätischen Bad

Nationalrat Vital und als Vertreter des Bundes '

Bauer im Engadin.

»!IIIII"!N?UIW - """">"1"1""I»II„II»II»I»IIII
^CS'SZNncl T. C.

Vsàà unlS Ssi'àngLSîà: pàstok :: Sstinkosàssv SV

,«s« »

-1 / st''-/ 'à -T. 7 / ^ ' '. ' '

SS KV-

c.îài'unV von:

WàchsM, IlàîWmt. lilàmîsi. filàà



2 3 30»ftr. $anb»t>.=3eit»nfl („STieifterblatt") 215

BriidiCMisolierMMgCN « Kicsklebcääcber
t - - oericftkdtiu Systeme

Jlspbaltarbclfeti aller Art
erstellen 3293

Gvsei « ie„ JFfspbaitfabrik Käpfnach, Bora««
• • Celepbon 24 • • Goldene médaillé Zurieft l$04 « • télégramme: Hipbalf • «

Vereinbarung jioifffjeit Dem ©tpfcrmetflerucrbanb j

oiivtrf) ititD Der Scïtion Sürttf), ©ipfer, DcS Rentrai» I

jferbanbcS Der SDlaler ttub ©tpfer Der ©tbwetj. 53 e

*anntin"ad)ung beS ©inigungSamtéS. '

•
1. Wit Wir tung ab 28. (September 1918 mirb bie

m§ber ausgerichtete Teuerungszulage oon 15 0 auf ben
"éftèïjenben ©tunbenlöfjneu auf 85 "/.•> erf)öf)t.

2. 9Bät)renb ber Tauer beS beftetjenben ArbeitSoer=
ttajge§ merb en bie Parteien ju Veginn jebeS Halenber=
Vierteljahres über bie Ûîeufeftfetgmg ber Teuerungszulagen
für baS näcfjftfolgenbe ßalenberoierteljabr unterfjanbeln.

B. fjm übrigen bleiben bie Veftimmungen beS am
1- April 1918 in lira ft getretenen ArbeitSoertrageS be=

Heben.

$iir DaS Wottteurperfonal Der jiiribenfcben ©leltro»
'ttftaüationSgcfüjäftc ift eine neue Arbcitsorbititng in
®rnft getreten. Tiefelbe bilbet baS fRefultat tum Ver=
banblungen jwifeben ber Drganifation ber Arbeitgeber
(Verbanb 3ürd)er ©leltroinftaEationSfirmen) einerfeitS
unb bent ©<f)roeigerifchen 9JletaU= uitb Ul)renarbeiteroer=
banb, ©eftiott ^ürirf) (©ruppe ©leftrom on teure) anber=
feitS. uitb bringt pom 1. Àuguft an folgenbe wichtige
i'ieueruttgen:

1. Tie 50 ©tunbenwodfe mit freiem ©amStagnacb=
mittag.

„ __

2. Winbefiftunbenlöbne non : $r. 1.20 für ben felb=
ftänbigen, erfahrenen Wonteur ; gr. 1.— für ben An=
fünger, roorunter folebe ©leftromonteure gemeint finb,
*üe nod) nicht 3 $abre WonteurprapiS bitter fid) ;
Sr. - .90 für jMlfSm onteure unb ffr. —.75 für §ilfs=
arbeitet, wetdfe über 18 Qabre alt finb. Tie wödjent*
Hebe Teuerungszulage, bisher ffr. 9.— für Verheiratete
Hub ffr. 6.— für Sebige, bleibt einftroeilen unoeränbert.

3. Vei Arbeiten, bie mehr als jroei Kilometer in ge=

laber Vidjtung nom ©efd)äftSbomizit entfernt finb, wirb
für Veginn unb ©d)tuß ber Arbeit je eine Tramfabrt
jm Abonnement, bei Vabnfabrt baS ViEet_ unb ffr. 1.80
für baS Wittageffen oergütet.

4. Wit bern ffnfrafttreten ber neuen ArbeitSorbnung
mußten bie biSber gezahlten Söhne auf. ber ganzen Sinie
4m 15 >/„ erhöbt werben.

Miette ©rftnDuugcn. ©tilli (Aargau) hat jperr
pans ffinfterroalb eine 3ünbbolzmafd)ine er=

TUttben, welche imftanbe ift, 30 WiEionen oieredige $ünb=
böljer im Tage zu fabrizieren. @r ift and) ber ©rflnber
mner S cß i tt b e I nt a 1 d) i tt e.

AnmcitDung Der ©impropriation auf Woljnljiiuicr
»ür ©iurid)tung non Mietwohnungen. Ter ©tabtrat
ron ©djaffbaufen hat eine ©ingabe an ben 9legierungS=
^at gerichtet, worin unter ^ittweiS auf bie beftehenbe
Bffofse

_

Wohnungsnot unb beS in heutiger $eit unoer=
Hanblid)en Verhaltens oerfchiebener Hauseigentümer, ihre
pUegerifchaften unoermietet unb unb entity zu laffen, baS

Spudj gefteEt wirb, eS möchten ben ©emeinbebehörben
oWang3mittet anheim gegeben werben, 9täum(id)feiten,

fid) als Mietwohnungen eignen, felbftoerftänblicb unter

j Seiftung beS ooEen QinfeS, an fieb zu ätehert unb weiter
zu oermieten, fofern ber Hauseigentümer freiwillig nicht
ZU einer zweetmäßigen Verwenbung feiner Wohnung zu
bringen ift. Ter iRegierungSrat bat nun in ©aeßen
folgenben Vefdjluß gefaxt: 1. TaS 3wangSabtretungS=
oerfahren wirb gruttbfabließ anwenbbar erltärt zur ©in=
räumung. beS VerfügungSredjteS über Wobnßäufer, bie
fieb zur ©inriebtung oon Mlotwohnungen eignen ober bie
ohne wefentlicbe Veränberungen unb ohne Wertoermiw
berung als foldje eingerichtet werben tonnen. 2. Von
biefent Oiedjt tonnen bie ©emeinben mit notorifeber 2Bob=
nungSnot ©ebraueb machen unter bem Vorbehalt, bafj
ben Hauseigentümern, welche expropriiert werben müffen,
baS ooüe ^fntereffe erfetzt wirb.

Sparjantcs Vaucn. Ter betannte unb erfolgreiche
Ard)iteft ißrofeffor ifleter VeljrenS bat im Verlag ber
„Vauwelt" (Verlin) einen Veitrag zur ©iebtungSfrage
erfebeinen laffen, bent er ben Titel „Vom fparfamen
Vauett" gegeben bat. TiefeS Stichwort fagt febon,
waS ber Verfaffer mit feiner ©d)rift bezwedt/ Überall
regt fieb f>extte baS Veftreben, ben UleinwobnungSbau
mit aïïen Vinteln zu förbern. Aber ißrofeffor VebrenS
mag nicht fo ganj unrecht haben, wenn er beroorbebt,
bafs trob ber Vielfeitigfeit beS Willens bie floftenfrage
immer wieber eine ©renze zieht bie bazu zwingt, bie
Wobltaten be§ ©ieblnngSwefenS bod) immer nur einem
finanziell beffergeftellten Teil ber Arbeiterfcbaft zugute
lontmen z« laffen, fo ba^ bie weitaus größte MJiaffe ber
Veoötfenmg leer ausgebt. Um aueb für bie großen
Waffen ber Winberbemittelten bie MeinwohnuitgSftage
löfen zu tonnen, ftellt tprofeffor VebrenS ben ©runbfab
au^erfter Verbdligung ber WobnungSgefteEung auf, bem
als zweiter baS Verlangen nacb beftmöglicber Qualität
beigeorbnet werben foE. Unb bmifür fteEt er eine Mteihe

fehr beadjtenSwerter Vorfcbläge auf, oon bereu Turd)=
fübruug er fieb ©ifaig oerfprid)t, baf; man ben

IvleinwühnungSbau auf eine weit breitere unb umfaf=
fettbere ©runblage fteEen lanu.

©ieblungen oon fleinerem Umfang finb fdjon beSbalb

Zur Unrentabilität oerurteilt, weil fie einen Ausbau ber

VerfebrSwege unb VerfebrSmöglid)l'eiten unoerbältniS=
mä^ig teuer geftalten unb baber zu einem folgen AuS=

bau triebt anreizen, ©ine großzügige VerlebrSpolitif ift
aber eine ber erften Vorbebingungen für bie ©ieblung.
©cf)on biefer ©runb ipridjt für planmäßige größere ©ieb=

lungen, bie auch weit mehr bie @rricE)tuitg oott ©efch.äften

für ben täglichen SebenSbebarf fiebern würben, weil ein

VM)r oon Abnehmern oorbanben ift. Taber ift eine

ber erften gorberungen, bie ißrofeffor VebrenS auffteEt,
bie ©rfcbließung eineS mögtiebft umfangreichen ©iebluugS=
gebietS. Qbi fcfßmßt fidj bie zweite an, ben zur Ver=

fügung ftebenben Voben bis iuS Uleinfte auSzunußen.
ißrofeffor VebrenS ift lein Jrettnb baoon, nur ©igen=

bäufer zu bauen, bie wohl bem VebürfntS einer bobew
ftänbigen Arbeiterbeoölferung beffer zu bienen oermögen,
aber einer ftultuierenben Arbeiterfcbaft burdjauS ttn=

'

bienlich finb. ®S wirb baber oon ?ßrofeffor VebrettS
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Vereinbarung zwischen dem Gipsermeisterverband '

Zürich und der Sektion Zürich, Gipser, des Zentral-
Verbandes der Maler und Gipser der Schweiz. Be-
eanntmachung des Einigungsamtes.

1. Mit Wirkung ab 28. September 1918 wird die
bisher ausgerichtete Teuerungszulage van 15 o auf den
bestehenden Stundenlöhnen auf 35 "/» erhöht.

2, Während der Dauer des bestehenden Arbeitsver-
îrages werden die Parteien zu Beginn jedes Kalender-
Vierteljahres über die Neufestsetzung der Teuerungszulagen
für das nächstfolgende Kalendervierteljahr unterhandeln.

3. Im übrigen bleiben die Bestimmungen des am
April 1918 in Kraft getretenen Arbeitsvertrages be-

stehen.

Für das Monteurpersonal der zürcherischen Elektro-
installationsgeschäfte ist eine neue Arbeitsordnung in
Kraft getreten. Dieselbe bildet das Resultat van Ver-
Handlungen zwischen der Organisation der Arbeitgeber
(Verband Zürcher Elektroinstallationsfirmen) einerseits
Und dein Schweizerischen Metall- und Uhrenarbeiterver-
band, Sektion Zürich (Gruppe Elektromonteurs) ander-
teils, und bringt vom I. August an folgende wichtige
Neuerungenf

1. Die 50 Stundenwoche mit freiem Samstagnach-
Mittag.

2. Mindeststundenlöhne von: Fr. 1.20 für den selb-
ständigen, erfahrenen Monteur; Fr. 1.— für den An-
länger, worunter solche Elektromonteurs gemeint sind,
bie noch nicht 3 Jahre Monteurpraxis hinter sich haben;
Fr. - .90 für Hilfsmonteure und Fr. —.75 für Hilfs-
arbeiter, welche über 18 Jahre alt sind. Die wöchent-
nche Teuerungszulage, bisher Fr. 9.— für Verheiratete
und Fr. 6.— für Ledige, bleibt einstweilen unverändert.

3. Bei Arbeiten, die mehr als zwei Kilometer in ge-
vader Richtung vom Geschäftsdomizil entfernt sind, wird
für Beginn und Schluß der Arbeit je eine Tramfahrt
sP Abonnement, bei Bahnfahrt das Billest und Fr. 1.80
sür das Mittagessen vergütet.

4. Mit dem Inkrafttreten der neuen Arbeitsordnung
Mußten die bisher gezahlten Löhne auf der ganzen Linie
UM 15 erhöht werden.

Neue Erfindungen. In Stilli (Aargau) hat Herr
Hans Finsterwald eine Zündholzmaschine er-
funden, welche imstande ist, 30 Millionen viereckige Zünd-
Hölzer im Tage zu fabrizieren. Er ist auch der Erfinder
Mner Schindelmaschine.

Anwendung der Expropriation auf Wohnhäuser
öur Einrichtung von Notwohnungen. Der Stadtrat
von Schaffhausen hat eine Eingabe an den Regierungs-
uat gerichtet, worin unter Hinweis auf die bestehende
Vmße Wohnungsnot und des in heutiger Zeit unver-
llandlichen Verhaltens verschiedener Hauseigentümer, ihre
Megenschaften unvermietet und unbenützt zu lassen, das

Gesuch gestellt wird, es möchten den Gemeindebehörden
Zwangsmittel anheim gegeben werden, Räumlichkeiten,

îo sich als Notwohnungen eignen, selbstverständlich unter

j Leistung des vollen Zinses, an sich zu ziehen und weiter
zu vermieten, sofern der Hauseigentümer freiwillig nicht
zu einer zweckmäßigen Verwendung seiner Wohnung zu
bringen ist. Der Regierungsrat hat nun in Sachen
folgenden Beschluß gefaßt: 1. Das Zwangsabtretungs-
verfahren wird grundsätzlich anwendbar erklärt zur Ein-
räumung des Verfügungsrechtes über Wohnhäuser, die
sich zur Einrichtung von Notwohnungen eignen oder die
ohne wesentliche Veränderungen und ohne Wertvermin-
derung als solche eingerichtet werden können. 2. Von
diesem Recht können die Gemeinden mit notorischer Woh-
nungsnot Gebrauch machen unter dem Vorbehalt, daß
den Hauseigentümern, welche expropriiert werden müssen,
das volle Interesse ersetzt wird.

Sparsames Bauen. Der bekannte und erfolgreiche
Architekt Professor Peter Behrens hat im Verlag der
„Bauwelt" (Berlin) einen Beitrag zur Siedlungsfrage
erscheinen lassen, dem er den Titel „Vom sparsamen
Bauen" gegeben hat. Dieses Stichwort sagt schon,
was der Verfasser mit seiner Schrift bezweckt. Überall
regt sich heute das Bestreben, den Kleinwohnungsbau
mit allen Mitteln zu fördern. Aber Professor Behrens
mag nicht so ganz unrecht haben, wenn er hervorhebt,
daß trotz der Vielseitigkeit des Willens die Kostensrage
immer wieder eine Grenze zieht, die dazu zwingt, die
Wohltaten des Siedlungswesens doch immer nur einem
finanziell bessergestellten Teil der Arbeiterschaft zugute
kommen zu lassen, so daß die weitaus größte Masse der
Bevölkerung leer ausgeht. Um auch für die großen
Massen der Minderbemittelten die Kleinwohnungsfrage
lösen zu können, stellt Professor Behrens den Grundsatz
äußerster Verbilligung der Wohnungsgestellung auf, dem
als zweiter das Verlangen nach bestmöglicher Qualität
beigeordnet werden soll. Und hierfür stellt er eine Reihe
sehr beachtenswerter Vorschläge auf, von deren Durch-
führung er sich den Erfolg verspricht, daß man den

Kleinwohnungsbau auf eine weit breitere und umfas-
sendere Grundlage stellen kann.

Siedlungen von kleinerem Umfang sind schon deshalb

zur Unrentabilität verurteilt, weil sie einen Ausbau der

Verkehrswege und Verkehrsmöglichkeiten unverhältnis-
mäßig teuer gestalten und daher zu einem solchen Aus-
bau nicht anreizen. Eine großzügige Verkehrspolitik ist
aber eine der ersten Vorbedingungen für die Siedlung.
Schon dieser Grund spricht für planmäßige größere Sied-
lungen, die auch weit mehr die Errichtung von Geschäften

für den täglichen Lebensbedarf sichern würden, weil ein

Mehr von Abnehmern vorhanden ist. Daher ist eine

der ersten Forderungen, die Professor Behrens aufstellt,
die Erschließung eines möglichst umfangreichen Siedlungs-
gebiets. Ihr schließt sich die zweite an, den zur Ver-
fügung stehenden Boden bis ins Kleinste auszunutzen.
Professor Behrens ist kein Freund davon, nur Eigen-
Häuser zu bauen, die wohl dem Bedürfnis einer boden-
ständigen Arbeiterbevölkerung besser zu dienen vermögen,
aber einer fluktuierenden Arbeiterschaft durchaus un-

^

dienlich sind. Es wird daher von Professor Behrens
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ber ©ruitbfat; aufgeteilt, bafj buret) Bermifd)ung oott
gtachfieblung unb ©tageuljauS ben 3ieleu bet Berfor»
gung bet arbeitenben SRaffen mit billigen unb guten
Sßot)nungen am beften nähergefotnmen roerbe. SBeitere

Borfdjläge gelten ber Bauroeife. ©S toirb j. 93. be»

rechnet, bafj bei 40 m° bebautet ^täcbje unb 200 m*
©artenlanb für jebeS ©runbftüct an einer gleich langen
Strafe (105 in) untergebracht roerben tonnen; beim
©injeltjauêbau 7, beim $oppeIf)auSbau 14, beim Sfteihen»
tj ausbau 21 unb beim ©ruppenhauSbau 28 Käufer.
Natürlich fft öie Blocttiefe mit ber oertnefjrten 3^f)t ber
fpäufer eine größere, aber buret) bie geringere Beteiligung
an ben ©trafjenbaufoften roerben beim ©ruppenhauSbau
jd) Ott fjierburct) bie Soften roefentlicl) geringere. ®arauS
ergibt fid); ©ruppenhauSbau mit fjintereinanber in ber
ïiefenentroicttung tiegenben Bauförpern ift burd) bie
roeitauS geringere ©traffenzat)! ber rentübelfte. ©egen»
über bem SîeifjenhauSbau läfjt fid) 5. B. bei einem @e=

täube uoit 11 ha burd) ben ©ruppenhauSbau ein S9tef)r

non 38 Käufern (448 gegen 410) errieten, aufjerbem
eine ©rfparnis an ©trafjen unb äßegen oott 42, an
@aS», SBaffer» ufro. »Seitungen oott 20, an 2lnfci)lufi=
leitungen oott 12"/ ©ine ©rfparnis, bie für bie Soften
beS einzelnen fjiaufeS ftarf in Betradjt fällt.

SBie f)ier, fo roeift ißrofeffor Behrens auch für ben
Bau fetbft, für bie Befdjaffung beS Baumaterials, für
bie ©inteilung beS £aufe§ unb für Ijunbert attbereS bie

SOtögtictjfeit oon ©rfparniffen nad). Unb immer ift ba=

bei bie ßmectmäfiigfeit an bie erfte ©teile gefegt, ohne
bafj jebocl) bie Baufunft zu furz baoontommt. ®S ift
nic|t ohne ©emtj), fid) in bie einzelnen ©ebanfengänge
)tt oertiefen, bie ber Berfaffer mit feinen Borfchlägen
oerfolgt. Unb roentt oielleid)t aud) nid)t alles unbebingt
oor ber gratis ftanbzuhalten oermödjte, oieleS ift ficher
babei, baS Beachtung oerbient.

ölfarbc«»2lttftrich unb tRoftbilbung. ®em let>t»

jährigen 3/ätigfeitSberid)t beS Stiaterialprüfungsamtes in
Berlin ift u. a. ein roertooller fpinroeiS über bie Eftoft=

bilbung unter Ötfarben=2tnftrid) auf ©ifen ju entnehmen.
©0 geigte beifpielStoeife ein mit Ölfarben »Ülnftrid) oer»
feljeneS ©ifenblech zahlreiche 2lufraul)ungen unb ®r»
höhungen beS StnftridjeS. 9lad) oorficl) tiger ©ntfernung
beS 2lnftricl)eS rourbe feftgeftellt, bafj überall bort, rco
2lufraut)ungen auftraten, auf betn ©ifen ftarfe Dlnroftungen
oorljanben roaren. ©ifen t'ann aber nur rofien, roenn
eS mit ffeuchtigfeit in tropfbarflüffiger gornt (SBaffer,
toäfferigen ©alzlöfungen ufro.) in Berührung tommt.
Ölfarbe als foldje greift baS ©ifen nicht unter iRoftbil»
bung an. ®a Unbidjtigfeiten itt ber Ölfarbenfdjicht aud)
unter bent SRifroffop nicht erfennbar roaren, fo ift an»
Zunehmen, bag bie Slnroftungen entroeber bereits oor
9lufftri<h ber Ölfarbe oorhattben roaren, ober baff ihr
©ntftehungSgrunb gleichzeitig mit betn 2lnftreid)en beS

girnis ober ber garbe gelegt rourbe. Set)tereS tonnte
ber gall Z- fein, roenn ber ißinfel, ber zum 2lnftreid)en
oerroenbet rourbe, oorher in Sßaffer gelegen hätte ober
auch uur feucht geioefett roäre.

(Sasucufougung 2tffottetn a. 2t., îtottjenbac^
& £0., HommanbUaWiwôefenfc^ttft gür baê
©efdjäftSjaht 1917/18 rourbe bie ®ipibenbe auf 5%
feftgefejjt unb bie SluSjahlung biefer 2)i0ibenbe für ein
3aljr geftunbet. gür ba§ Borjahr gelangt bagegen bie
geftunbet getoefene ®iPibenbe bon 5% nebft einem
SahreSjinS jur StuSgahlung.

2t.« (5. (Dfenfabrif Sttrfee in Stirfee. ©er
BerroaltungSrat befchlofj, ber ©eneralberfammlung für
ba§ ©efchäftsjahr 1917/18 eine ©iPibenbe bon 8 tßrozenl
(gegenüber 7 tprogent im Borjahre) ju beantragen.

2tfifengefeafcfyaft ber non 2ttoosfcfyen £tfen«
werfe, Cujerit. ®ie au^erorbentlidje ©eneralberfamm^
lung genehmigte ein bom Berroaltungêrat beantragtes
Srebitbegehrettim Betrage bon 1,690,000 gr. SaS
Kapital foU zur ©rftellung bon 9?euanlagen
Berroenbung ftnben.

HoHabeitfabrlf 2t. (Briefer 2t.«(S., 2taberf. gür
ba§ ©efdhäftsjahr 1917/18 gelangt eine Dibibenbe bon
4 Btojent jur SluSrichtung, roäbrenb baS Slftienfapital
im Borjahre ohne Berjinfung blieb.

Metteper lïmuerîa(=6(ûleiïaflparttt.
((Singefanbt.)

®iefer neue llnioerjal Schleifapparat „Sola" bient

zum 3nnen= unb Stufen ©cf)teifen. Bohren, gräfett,
polieren tc. oon ©ifen unb iOtetallen auf ©rehbänfett,
•Öobel= unb gräSmafcbmen, oon Sßetlen unb tegelförmigen
©egenftänben, foroie tßlattflächen, unb erfe^t ba, too noch
teine @pezial ©djleifmafdjinen für genannten 3ntect im
Betriebe finb, biefe oollftänbig. ®er ülpparat zeichnet
fich fpeziell baburch au§, ba§ er fehr folib unb einfad)
fonftruiert unb boch für alle gälle oertoenbbar ift.

2luf ber ®rehbanf, too biefe ©cfjleifapparate am
meiften Berroenbung finben, roerben fold)e einfach burd)
oerlängerte Borgelege ober eine hölzerne Trommel ange»
trieben. 2tud) zum biretten eintrieb oermittelft eineS

©leftromotoreS ift ber ,,©ola"»©d)teifapparat ausgebaut.
Stleinern unb gröfjern Beparatur=S03erfftätten erfetjt

biefer bie teuren ©pezialmafcf)inen zum ©djleifen oon
roeidjen ttttb gehärteten ßupfen, ^Bellen, Büdjfen unb
SBert'zeugen aller 2lrt. gür ©feftrizitätSroerfe leiftet ber
,,©ola"=2lpparat oorzüglidfe ®ienfte zum ©d)leifen oon
Éotleîtoren unb Botoren an îïrammotoren, ®pnamoS unb
©eneratorett. Bermittelft Slnroenbuttg eines 8enip=2lppa»
rateS tonnen ©tat)tfcf)eiben unb .öartgujiftupfen für
oertifal lattfettbe Turbinen ec. mit S/opffdjeiben fehr gut
ptangefd)liffen roerben.

S)er Slpparat' bient aud) zum polieren, ©^nellbohren,
gräfen oon ©eroinben, giächen unb ©chli^en tc. unb
hat baher eine fo reichhaltige Berroenbbarfeit, ba§ biefer
innert türzefter 3^it amortifiert roerben fann.

SUiit greifen unb Befchreibungen tc. ftehen gerne jur
Berfügung: @. SBibmer & ^uber, Söerfzeuge unb
9Jîafd)iiten, Suzern.

ßitetatur.
®ie Sleugcftaltung öcr gcithcnlchrcrbtlöung in öcv

©chroetj. ©ntrourf zur ©(Raffung einer eibgenöffifcEjert
ißrüfungSinftitution für 3c'id)enlel)rer auf ©runb beS

BefdjluffeS ber Konferenz ber fantonalen ©rziehungS*
birettoren 00m 16. Dttober 1915. herausgegeben unb

oerlegt oott ber ©efettfdjaft fctjroeizerifch^u
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der Grundsatz aufgestellt, daß durch Vermischung von
Flachsiedlung und Etageuhaus den Zielen der Versor-
gung der arbeitenden Massen mit billigen nnd guten
Wohnungen am besten nähergekommen werde. Weitere
Vorschläge gelten der Bauweise. Es wird z. B. be-

rechnet, daß bei 40 bebauter Fläche und 200 uck

Gartenland für jedes Grundstück an einer gleich langen
Straße (105 w) untergebracht werden können: beim
Einzelhausbau 7, beim Doppelhausbau 14, beim Reihen-
Hausbau 21 und beim Gruppenhausbau 28 Häuser.
Natürlich ist die Blocktiefe mit der vermehrten Zahl der
Häuser eine größere, aber durch die geringere Beteiligung
an den Straßenbaukosten werden beim Gruppenhausbau
schon hierdurch die Kosten wesentlich geringere. Daraus
ergibt sich; Gruppenhausbau mit hintereinander in der
Tiefenentwicklung liegenden Baukörpern ist durch die
weitaus geringere Straßenzahl der rentabelste. Gegen-
über dem Reihenhausbau läßt sich z. B. bei einem Ge-
lände von 11 du durch den Gruppenhausbau ein Mehr
von 38 Häusern (448 gegen 410) erzielen, außerdem
eine Ersparnis an Straßen und Wegen von 42, an
Gas-, Wasser- usw. -Leitungen von 20, an Anschluß-
leitungen von 12"/ Eine Ersparnis, die für die Kosten
des einzelnen Hauses stark in Betracht fällt.

Wie hier, so weist Professor Behrens auch für den
Bau selbst, für die Beschaffung des Baumaterials, für
die Einteilung des Hauses und für hundert anderes die

Möglichkeit von Ersparnissen nach. Und immer ist da-
bei die Zweckmäßigkeit an die erste Stelle gesetzt, ohne
daß jedoch die Baukunst zu kurz davonkommt. Es ist
nicht ohne Genuß, sich in die einzelnen Gedankengänge
zu vertiefen, die der Verfasser mit seinen Vorschlägen
verfolgt. Und wenn vielleicht auch nicht alles unbedingt
vor der Praxis standzuhalten vermöchte, vieles ist sicher
dabei, das Beachtung verdient.

Ölfarben-Anstrich und Rostbildung. Dem letzt-
jährigen Tätigkeitsbericht des Materialprüfungsamtes in
Berlin ist u. a. ein wertvoller Hinweis über die Rost-
bildung unter Ölfarben-Anstrich auf Eisen zu entnehmen.
So zeigte beispielsweise ein mit Ölfarben-Anstrich ver-
sehenes Eisenblech zahlreiche Aufrauhungen und Er-
höhungen des Anstriches. Nach vorsichtiger Entfernung
des Anstriches wurde festgestellt, daß überall dort, wo
Aufrauhungen austraten, auf dem Eisen starke Anrostungen
vorhanden waren. Eisen kann aber nur rosten, wenn
es mit Feuchtigkeit in tropfbarflüssiger Form (Wasser,
wässerigen Salzlösungen usw.) in Berührung kommt.
Ölfarbe als solche greift das Eisen nicht unter Rostbil-
dung an. Da Undichtigkeiten in der Ölfarbenschicht auch
unter dem Mikroskop nicht erkennbar waren, so ist an-
zunehmen, daß die Anrostungen entweder bereits vor
Aufstrich der Ölfarbe vorhanden waren, oder daß ihr
Entstehungsgrund gleichzeitig mit dem Anstreichen des
Firnis oder der Farbe gelegt wurde. Letzteres könnte
der Fall z. B. sein, wenn der Pinsel, der zum Anstreichen
verwendet wurde, vorher in Wasser gelegen hätte oder
auch nur feucht gewesen wäre.

Gasversorgung Affoltern a. A., Rsthenbach
k Ls., Aommanditaktiengesellschaft. Für das
Geschäftsjahr 1917/18 wurde die Dividende auf 5°/c>
festgesetzt und die Auszahlung dieser Dividende für ein
Jahr gestundet. Für das Vorjahr gelangt dagegen die
gestundet gewesene Dividende von 5°/» nebst einem
Jahreszins zur Auszahlung.

A.-G. Ofenfabrik Sursee in Sursee. Der
Verwaltungsrat beschloß, der Generalversammlung für
das Geschäftsjahr 1917/18 eine Dividende von 8 Prozent
(gegenüber 7 Prozent im Vorjahre) zu beantragen.

Aktiengesellschaft der von Atsosschen Lisen-
werke, Luzern. Die außerordentliche Generalversamm-
lung genehmigte ein vom Verwattungsrat beantragtes
Kreditbegehren im Betrage von 1,690,000 Fr. Das
Kapital soll zur Erstellung von Neuanlagen
Verwendung finden.

Rolladenfabrik A. Grietzer A.-G., Aadsrs. Für
das Geschäftsjahr 1917/18 gelangt eine Dividende von
4 Prozent zur Ausrichtung, während das Aktienkapital
im Vorjahre ohne Verzinsung blieb.

Renesicr llmers«l-SchleifWi>M.
(Eingesandt.)

Dieser neue Universal-Schleifapparat „Sola" dient

zum Innen- und Außen - Schleifen, Bohren, Fräsen,
Polieren zc. von Eisen und Metallen aus Drehbänken,
Hobel- und Fräsmaschinen, von Wellen und kegelförmigen
Gegenständen, sowie Planflächen, und ersetzt da, wo noch
keine Spezial-Schleifmaschinen für genannten Zweck im
Betriebe sind, diese vollständig. Der Apparat zeichnet
sich speziell dadurch aus, daß er sehr solid und einfach
konstruiert und doch für alle Fälle verwendbar ist.

Auf der Drehbank, wo diese Schleifapparate am
meisten Verwendung finden, werden solche einfach durch
verlängerte Vorgelege oder eine hölzerne Trommel ange-
trieben. Auch zum direkten Antrieb vermittelst eines
Elektromotores ist der „Sola"-Schleifapparat ausgebaut.

Kleinern und größern Reparatur-Werkstätten ersetzt

dieser die teuren Spezialmaschinen zum Schleifen von
weichen und gehärteten Zapfen, Wellen, Büchsen und
Werkzeugen aller Art. Für Elektrizitätswerke leistet der

„Sola"-Apparat vorzügliche Dienste zum Schleifen von
Kollektoren und Rotoren an Trammotoren, Dynamos und
Generatoren. Vermittelst Anwendung eines Lenix-Appa-
rates können Stahlscheiben und Hartgußstupfen für
vertikal laufende Turbinen ec. mit Topfscheiben sehr gut
plangeschliffen werden.

Der Apparat' dient auch zum Polieren, Schnellbohren,
Fräsen von Gewinden, Mächen und Schlitzen :c. und
hat daher eine so reichhaltige Verwendbarkeit, daß dieser
innert kürzester Zeit amortisiert werden kann.

Mit Preisen und Beschreibungen :c. stehen gerne zur
Verfügung: E. Widmer à Huber, Werkzeuge und
Maschinen, Luzern.

Literatur.
Die Neugestaltung der Zeichenlehrerbildung in der

Schweiz. Entwurf zur Schaffung einer eidgenössischen

Prüfungsinstitution für Zeichenlehrer aus Grund des

Beschlusses der Konferenz der kantonalen Erziehungs-
direktoren vom 16. Oktober 1915. Herausgegeben und

verlegt von der Gesellschaft schweizerischer
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